Kung vor feiner Abreiſe 
Molte 


Die glückliche Beränderumg 
des Menſchen mil der Zeit 
700 ai Em 


otrilden 


Mochzeit-FESIEIN 


ü Welches 
Anno 1731. den 23. Januarii 


In hoͤchſterwuͤnſchten Vergnuͤgen 
celebriret wurde / 


Nit die ſen wenigen an den legen 
und wohlmeynend gratulren 


Ein ergebener Diener 


= I‘ ! Seiten: 
e er iſt der e ſchon das Mlterthum 
WA gemacht / 
NP Ber einen Sweiffel hegt / der trachtet zu be⸗ 
. ſtreiten 
Die de Wahrheit welche wird ſehr hoch und werth geacht / 
Denn dencket er nur nach / ſo wird ihn ſelbſt belehren 
Dasjenige / was er zur Zeit erfahren hat / 
Will er ſich ſelber dann hierinnen auch nicht hoͤren / 
So liegt die Schuld aͤuff ihm / wenn er mit Rath und That / 
Vor einen Thoren wird genennt und angeklaget / 
Denn dieſe Stücke find; (der Zeiten Aenderung 
Und unſern Lebens⸗Lauff / wie man auch anders ſaget;) 
Ju kennen und zu ſehn mehr als zu viel / genung. 
Ich muß es ſelbſt geſtehn / daß ich offt meditiret / 
Von dieſer Aenderung; das erſte ließ ich gehn / 
Allein wie kan der Menſqh der ſo viel gutes fuͤhret / 
Dacht ich in meinem Sinn / in der Veraͤndrung ſtehn. 
Gott hat ihn ja geziert nach feinem Ebenbilde / 
Er iſt / und bleibet auch ſein Schirm / Schuß / au und 
Heyl / 
Er geht vorihnen her / gleich einem Krieges⸗Schilde / 
Ole groſſe Himmels⸗Luſt / iſt ja ſein Erbe⸗Yheil. 
Doch unter ſolchem Sinn / und allertieffſten Denden/ 
Traff ſich ein Trauer-Fall / und dieſes wunderlich 
Denn eh' man ſichs verſah' / hieß man den Leib verſencken / 


Der werthen Niſcherin; diß hietz es aͤndern ſich; 
Die Menſchen mit der Zeit / da war mein Satz erfuͤllet / 
Ob zwar nicht gantz und gar / doch in dem groͤſten Theil / 
Warumb? es wurde kaum des Wittwers Weh geſtillet 
Durch ſein ſonſt freudigs Hertz / drang jetzt en truͤbes 115 


wolte 


Y Die Wahrheit and Erfahrung: 
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Es wolte Marck und Bein, nechſt allen Adern ſtoͤhren 
Derjetztgen Jungfer Braut / Sie war ſo ſehr betrübt / 
Sie wolte keinen Troſt von der Veraͤndrung hoͤren / 
Weil Ihr die Nutter⸗Treu zu zeitig Abſchled giebt. 


ube⸗ Allein jetzt aͤndert ſichs bey Ihr in allen Stuͤcken / 
Sie hat die Mreyheit ſtets / ſehr hoch und werth geacht / 
| Sie ſagte offtermahls mich ſoll kein Menſch beruͤcken / 


Nun aber hat Sie ſich / zur Sclavin ſelbſt gemacht. 
Sie will / von nichts als nur vergnuͤgter Ehe wiffen/ 
Und dazu gehet Sie getroſt und willtglich / 


it / | Darinnen will Sie ſich / das Leben recht verſuͤſſen / 
Daß heiſt geſwißlich recht / die Zeiten ändern fi, | 
| Siebtwéerthe Jungfer Braut kan Sie ſich wohl be⸗ 
4 ſinnen / 


Als Ihr zum erſtenmahl ein Vorſchlag ward gethan / 
Von der bellebten Eh / wie gab Sie ihr Beginnen / 
Durch einen Wiederwill von Tag zu Tage an / 
Mie fallt Sie nun darauff / will Sie der Winter ſchrecken / 
Gat Ihr der rauhe Froſt die Freyheit ſchon entwandt / 
Gedencket Sie etwan die Kälte zu verdecken / 
In dieſer ihrer Ep mit einer Liebes⸗Hand / 
Dochnein: gewiſſer iſts / Sie wird ſich etwa ſcheuen. 
Der Edlen Fungferſchafft / Sie will ein Hrauchen ſeyn / 
Dru mb ſuchet Sie ſo bald den Wechſel vorzunehmen / 
Mich daͤucht Sie ſtimmet ſelbſt / mit dieſen Worten ein. 
/ Und ſetzet noch dazu: diß kan die Liebe bringen / 1 
Und wenn des Menſchen Sinn / auch Stahl undEtſen gleicht / 
So wird ſie unverhofft / denſelbigen durchdringen / 
Ja auch nicht eher ruhn / biß ſie den Zweck erreicht. 


und 


E Hochwerther Braͤutigam / Er hat es wohl getroffen / 
feltz Daß Er das Tugend ⸗Bild zur Ehe ſich erſehn / 
wos Nun iſt es ſchon erfuͤllt / was man hat muͤſſen hoͤffen / 


Doch dieſes iſt allein vom hoͤchſten G Ott geſchen / 
| Das Et 
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Daß Er ein ſolches Kind / das G Ott und Tugend liebet / 

An ſeine Seite hat geſellt und zu erkannt / 

Wer iſt wohl der Ihr nicht das ſchoͤne Zeugnuͤß glebet / 

Daß Sie ſich ſtaͤndiglich zur Gottes furcht gewand / 

Die treue Redligkeit und Ihr ſo keuſches Leben / 
Womit Sie um und um / vollkommen ausgeſch muͤckt / 
Kan Ihm zu aller Zeit Luſt und Vergnuͤgen geben / 
And glauben daß Sie Ihm von Gott ſelbſt zugeſchickt. 
Weil Sr auoh einer iſt / von denen ſo VOtt lleben / 
Wie von Ihm ſelbſten zeigt fein heller Tugend Schein / 
Sollt Ihnen Ungemach in Ihrer Eh? betruͤben / 

So ſtimm' der Himmel nur mit meinen Wuͤnſchen ein / 
Die mein ſehr ſchwacher Kiel auff dieſes Blatt geſetzet / 
Ho muß der blaſſe Reyd und alles Trauren ziehn / 

Uud wenn der grim me Feind auch ſeinen Pfeil gewetzet / 
Wirder doch weit und breit von Fhrer Wohnung fliehn / 
ie leben hoͤchſt vergnuͤgt / ich wuͤnſche tauſend Seegen / 
G Ott laß Sie immerdar in lauter luͤcke ſtehn / 

Er wolle ſtets auff Sie der Eltern Seegen legen / 

So wird es Ihnen recht nach Hertzens⸗Wunſch ergehn. 
Scolt aber mit der Zeit ſich einſt der Seegenzeigen / 

In Fhrem Arm und Schooß; doch halt was ſage ich! 
So ſoll mein andrer Kiel die Freude nicht verſchweigen / 
Sie aber dencken nur; die Zeiten andern ſich. | 
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